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Morgen ⸗Ausgabe. 


Deutſchland. 

Berlin, 7. Junt. Seitens ſämmilicher Kreis- 
phyſiker Preußens iſt, nach einer Mittheilung der 
„Nat.⸗Ztg.“, vor einigen Tagen eine Petition we- 
gen Regorganiſatlon des Medizinalweſens an den 
Kultus miniſter abgeſandt worden. Es wird darin 
beſonders darauf hingtwieſen, daß alle auf die 
Beſeitigung der oft namhaft gemachten Schäden 
gerichteten Bemühungen einerjeits ſchekterten an 
der Unſelbſtſtändigkelt der Stellung der Kreisphyſi⸗ 
ker, an ihrer faſt abſoluten Abhängigkeit von den 
nicht ſachverſtändigen Verwaltungsbehörden, und 
andererſeits an dem nur geringen Verſtändniſſe der 
Organe der Selbſtverwaltung bezüglich der öffent- 
lichen Hygiene. Es wird gehofft, daß durch die 
Reorganiſatlon des Medizinalweſens in Preußen 
den Medizinalbeamten, wie in den anderen deut— 
ſchen Staaten, eine größere Selbſtſtändigkeit werde 
eingeräumt und deren Stellung und Thätigkeit in 
allen Fragen der öffentlichen Geſundheitspflege ge- 
nau prägifirt und geregelt werde. In der Petition 
wird ſchließlich gebeten, das nach der Anſicht der 
Unterzeichner entbehrliche Inſtitut der Kreiswund⸗ 
ärzte abzuſchaffen, da durch dieſe Maßregel die 
materielle Stellung der Krelephyſiker ſich um ein 
Erhebliches verbeſſern ließe. 

— Das Befinden des Kalſers if in erfreu⸗ 
lichſter Beſſerung begriffen, doch iſt dem Kaiſer von 
den Aerzten noch Schonung empfohlen. 

— Unmittelbar nach der Vernichtung der Ex⸗ 
pedition des franzöſiſchen Oberſten Flatters, welche 
dazu beſtimmt war, die Verbindung zwiſchen Al- 
gerien und der Senegalkolonie quer durch die Sa⸗ 
hara vorzubereiten, wurde mehrfach auf die bedenk⸗ 
lichen Symptome hingewieſen, die auf eine wach⸗ 
ſende Gährung innerhalb der algeriſchen und der 
benachbarten Stämme ſchlleßen ließen. Es konnte 
keinem Zweifel unterliegen, daß der mächtige 
Stamm der Uled⸗Sidi⸗Scheich, der im ſüdweſt⸗ 
lichen Algerien ſowie in dem benachbarten Theil 
der Sahara im höchſten Anſehen ſteht, mit den 
Tuaregs, den Mördern des Oberſt Flatters und 
feiner Kolonne, gemelnſchaftlich einen Aufſtand e⸗ 
gen die franzöſiſche Regierung vorbereite. Die 
Vernichtung eines weiteren Detachements unweit 
Geipville, ſowie noch mehr die unlängſt erfolgte 
Sprengung der Kolonne des Oberſt Innocenti bei 
Schellala (ſüdweſtlich von Arba, beziehentlich von 
Gerpville) bekundeten, daß der Feldzugsplan der 
eingeborenen Stämme in voller Ausführung be⸗ 
griffen ſei. Nicht minder charakteriſtiſch für die 
Situation der Franzoſen war das beharrliche 
Schwelgen der Regierungspreſſe. 
jüngſten Tagen geſtehen Blätter, wie die „Repu- 
blique Françalſe“, zu, daß die Situation in der 
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Aus dem bairiſchen Hochlande. 


Der Barmſee. 

Da viele Beſucher von Partenkirchen, Gar⸗ 
niſch oder Oberammergau auch ſich noch in jenen 
herrlichen Gebirgsgegenden etwas weiter umſehen, 
jo möchte Einſender dieſes dieſelben auf den Barm⸗ 
ſet aufmerkſam machen, deſſen Beſuch auf elner 
Tour von Partenkirchen nach Mittenwald oder 
auch noch bequemer nach dem Walchenſee, eine 
angenehme und ſchöne Ruheſtatlon darbletet. Die- 
fer etwa 170 batr. Tagewerke große Set, in def- 
ſen nächſter Nähe jetzt ein neues und in der That 
ſehr zu empſehlendes, großes Gaſthaus in Schwet- 
zerſtyl im Jahre 1880 eröffnet wurde, iſt 2 Stun⸗ 
den vom Walchenſee entfernt. Von der Straße 
nach Mittenwald zweigt ſich die Straße zum Barm- 
jee links ab und man hat noch etwa 20 Minu- 
ten zu gehen, da iſt der See erreicht. Zu Ge⸗ 
birgeparthten, da- und dorthin, iſt als Station 
dieſes Gaſthaus ſehr geeignet. Die Lage deſſelben 
und des Sees iſt in der That wundeiſchön. 
Der Befiper des Gaſthofes und des Sec's, Herr 
Zapf, hat in jüngſter Zeit das ganze Seeufer 
durch Anlegung von Wegen zugänglich gemacht 
Ruhebänke und Badchütten errichtet, und auf einem 
Hügel des öſtlichen Ufers das erwähnte ſchöne, 
neue Hotel erbaut. In der That bietet jener Hü- 
gel eine Rundſchau, ein Panorama von 
unvergleichlicher Schönheit und 
Großartigkelt. Weſtlich breitet ſich der 


Ser aus mit ſeinen dunkelgrünen fiſchreichen Waſ⸗ 
fern, in welchen ſich herrliche Wälder und Wald- 
gebirge ſpiegeln. 


Ueber dieſen thronen gegen Nor⸗ 


Eiſt in den 


Mittwoch, den 8. Juni 1881. 


Sahara von Oran „weniger günſtig“ ſei, als inf „Jeanne d'Arc“ nach Toulon oder Marſeille ein- 


Tuneſten. 

Der General Dötrie, welcher mit dem Ober⸗ 
kommando über die Expeditionskolonnen in der 
algeriſchen Provinz Oran beauftragt iſt, hat ſein 
Lager nach Khreid am nördlichen Ufer des Scholt 
(See) el Scharkt zurüdverlegen müſſen. Zugleich 
wird darauf hingewieſen, daß die militärischen 
Operationen gegen die Auſſtändiſchen ſich im Hin- 
blick auf die herrſchende Hitze verlangſamen müſ⸗ 
ſen. Dagegen hat der Führer der Aufſtändiſchen, 
Bou-Amema, die günſtigen Umſtände benutzt, um 
in die nächſte Umgebung von Gerpville vorzu- 
rücken. Dieſer letzte vorgeſchobene Hauptpoſten der 
Franzoſen im ſüdweſtlichen Algerien erſcheint hier 
nach ernſtlich gefährdet, und die Franzoſen müſſen 
auf weitere Ueberraſchungen gefaßt fein, zumal die 
Auſſtändiſchen ihre Nähe bereits in der bedenklich⸗ 
ſten Weiſe fühlbar machen. Hierüber liegen fol- 
gende telegraphifche Mittheilungen vor: 

Paris, 5. Juni. Nachrichten aus Oran 
von heute zufolge iſt der Aufſeher über die Tele- 
graphenverbindungen, Bringand, mit den ihm zu- 
getheilten Bedeckungsmannſchaften zwiſchen Fren⸗ 
dah und Geryville überfallen und ermordet wor- 
den. Die Zahl der Ermordeten beträgt 26. 

Paris, 6. Juni. Vier Truppenkolonnen 
find abgegangen, um die Inſurgenten Bou-Amea's, 
welche zwiſchen Frendah und Geryville 26 Perſo⸗ 
nen ermordeten, zu züchtigen. 

Der Spezialkorreſpondent des „Temps“ in 
Bona will die Vorgänge im ſüdweſtlichen Algerien 
auf die Agitatlon tuneſiſcher Agenten und eine 
weitverzweigte Verſchwörung der Araber von Tri- 
polis über Tuneſien und Algerien bis nach Ma⸗ 
rokko hin zurückgeführt wiſſen; eine Annahme, dle 
durchaus nicht von vornherein zurückgewieſen wer⸗ 
den darf. Um ſo ſeltſamer muß der Optimismus 
berühren, mit welchem man in Frankreich die afri⸗ 
kaniſchen Siege zu betrachten ſcheint. Wie die 
„Agence Havas“ vernimmt, würde ſogar ein Theil 
des tuneſiſchen Expeditionskorps binnen Kurzem 
nach Frankreich wückkehren. Aus Paris, 6. Juni, 
theilt man der „N.-3." mit: 

Depeſchen aus Tunis melden, daß die fran- 
zoͤſiſchen Reklamationen jetzt ſämmtlich eine befrie- 
digende Löſung finden, und daß ſich namentlich 
der eiſte Minifter Muſtapha beſonders eifrig zeigt, 
die früher jo hartnäckig zurückgewieſenen Anſprüche 
der Franzoſen zu befriedigen. Die Reife Mu- 
ſtapha's mit zahlreichem Gefolge iſt beſchloſſen, und 
die franzöſiſche Regierung hat dem Bey wiſſen 
laſſen, daß ſie ſeinen Abgeſandten gern empfangen 
werde. Muſtapha wird ſich wahrſcheinlich auf dem 
in La Goletta ankernden franzöſiſchen Kriegsſchiffe 
rr SEELEN ERDE SEINEN 


den einzelne Gebirgsſtücke, z. B. der Krottenkopf 
und Biſchoff, weiter nördlich der Herzogsſtand und 
ſchief gegenüber ſchauen einzelne Spitzen der Rie- 
ßerberge herauf. An dieſe ſchlleßen ſich im Nord⸗ 
often der Grasberg und weiter ſüdwärts die Seins ⸗ 
berge mit ihren zahlreichen Felſenkuppen an. Letz⸗ 
tere liegen dem Barmſee gerade gegenüber und 
bergen in ihren Hängen ein königliches Schloß 
und Belvedere, letzteres nuf dem Schöltelkar. Nun 
öffnet fi ein enges Gebirgsthal mit den ſoge⸗ 
nannten Seinsgräben und der ſchauerlichen, ge- 
heimnißvollen Seinsklamm, mit dem Vereinethal 
und den Jagdhäuſern des Herzogs von Naſſau, 
von welchen aus Wege und Steige führen bis in 
die hintere Rieß in Tirol. Aus dieſem langezo⸗ 
genen engen Gebirgsthal lugen einzelne gigantiſche 
Berghäupter und grüne Alpenmatten auf den 
Barmſee herüber. Am Eingange dieſes Thales 
ſtreben die rieſigen Wände des Wernergebirges zum 
Himmel empor, an das Karwendelgebirge mit ſeil— 
nen 8000 Fuß hohen Schrofſen, Hörnern und 
maſſigen Felswänden ſich anlehnend. Der Kar- 
wendel ſelbſt mit ſeinen luſtigen Jöchern und 
Scharten jchreitet ſodann der Tirolergrenze entge- 
gen und hinter derſelben quer das Thal durch- 
ſchneidend und ihre breiten Rücken dem Auge in 
voller Ausdehnung darbietend, ſchließen das wun⸗ 
dervolle Panorama gegen Süden ab der Golen- 
ſtein und die ſich daranreihenden Bergzinnen, die 
mit der Reuterſpitze enden, doch ragen weſtlich da⸗ 
von noch die drei Aarnſpitzen in das Thal herein. 
Dieſen gegenüber muß ſich der Blick wieder zur 
Himmelshöhe richten; denn es thürmen ſich der 
Wetterſtein und ſeine rieſigen Abdachungen, dle 
endlich auf den Schachen herabfallen, um ſchlleß⸗ 


ſchiffen. Ali Bey, Thronerbe des Bey, hat dem 
franzöſtſchen Miniftsrrefidenten Rouſtan einen Be⸗ 
ſuch abgeſtattet. 

— Als der Kaiſer am eiſten Pfingſtfeiertage 
Abends nach dem Regen eine Spazierfahrt unter- 
nahm, paſſirte dem Kutſcher das Unglück, daß eins 
der Pferde Unter den Linden, zwiſchen Friedrichs⸗ 
und Kl. Mauerſtraße, auf dem Asphalt ſtürzte. 
Es koſtete Mühe, das Pferd aufzurichten, da das 
andere ſehr unruhig wurde. Wegen des am erſten 
Feiertag ungewöhnlich ſtarken Paſſantenverkehrs 
hatte ſich bald eine große Menſchenmenge um den 
fatieriichen Wagen geſammelt. Nachdem die Pferde 
wieder in Ordnung gebracht waren, fuhr der Kai- 


ſer unter Hurrahrufen der Menge weiter. 


Ausland. 


Wien, 5. Juni. Feldmarſchall- Lieutenant 
Uchatius, der Erfinder der öſterreichiſchen Stahl; 
bronzegeſchütze, hat ſich geſtern Nachmittag 2 Uhr 
erſchoſſen. Es iſt das der dritte höhere Offizier, 
den die öſterreichiſche Armee in kurzer Zeit durch 
Selbſtmord verloren hat. Dem General Gablentz, 
dem Sieger von Overſee und Veile im Jahr 
1864, folgte neuerdings General Tegethoff und 
dieſem Uchatius, der neben Krupp und Armſtrong 
den berühmteſten Namen auf dem Gebiete der Ge- 
ſchüßfabrikation beſitzt; die von ihm konſtruirten 
Ringhohlgeſchoſſe, nach einer verbeſſerten Stahl- 
erzeugungsmethode (Uchatiusſtahl) hergeſtellt, haben 
ſich einen Weltruf erworben. Es ſcheint jedoch, 
als ob in der letzten Zeit an den höͤchſten Mili- 
tärkreiſen Wiens Zweifel in der Anwendbarkeit 
des Materials auch für Geſchütze ſchwerſten Kali⸗ 
bers entſtanden ſeien, die nicht ohne Grund ge- 
weſen fein dürften. Uchatius ſollte dem „N W. 
Tgbl.“ zufolge bis Ende dieſes Monats die Her- 
ſtellung der ſechs von der Delegation bewilligten 
ſchweren Küſtengeſchütze für Pola beendet haben, 
es ſoll ihm aber nicht gelungen ſein, für dieſe 
Rieſenkanonen den nothwendigen Härtegrad zu er- 
zielen. Von hoher Seite ſoll man in Folge deſſen 
die Eventualität ausgeſprochen haben, die Geſchütze 
— falls dieſelben nicht bis Ende Juni vollendet 
ſein ſollten — aus dem Auslande zu beziehen und 
auf die Herſtellung ſchwerer Geſchütze aus Stahl- 
bronze zu verzichten. General Uchatius mußte in 
der Verwirklichung dieſer Drohung einen Schlag 
gegen feine Erfindung erblicken. — Geſtern Vor- 
mittag um 10 Uhr — nicht ganz vier Stunden 
vor Ausführung des Selbſtmordes — begab ſich 
Baron Uchatius ins Kriegsminiſterium. Er hatte 
dort eine Unterredung mit einer maßgebenden Per⸗ 
ſönlichkeit. Was in derſelben verhandelt wurde, 
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lich mit der Zugſpitze in die höchſten Wolkencegtio- 
nen aufzuſteigen und mit dem Waxenſtein ins Thal 
abzufallen. 

Dieſes überwältigende Panorama zieht ſich 
in ſeinen intereſſanteſten Hauptgruppen in einer 
Entfernung von 3 Stunden, oft aber auch noch 
näher, um den See herum. 

Eine Rundfahrt auf dieſem wunderbar ſchön 
gelegenen Gebirgsſee iſt aber nicht blos angenehm 
und erfriſchend, ſondern auch hochintereſſant, denn 
der See birgt eine Menge von Pfahlbauten; 
ein ſehr alter, langer, ſchmaler Kahn, aus einem 
dicken Baumſtamm gefertigt, wurde erſt jüngſt aus- 
gegraben und iſt in der Nähe des Sees aufgeſtellt. 
Man glaubt, daß die“ bekannte Kuhflucht, ein hoch 
herabſtürzender Waſſerfall, der aus drei Zuflüſſen 
gebildet worden (Confluctus) bei Farchant der 
Ausfluß des Barmfees ſei; denn bei niederem 
Waſſerſtande zeigt ſich am nordweſtlichen Ufer eine 
Höhlung im Seeboden, wo das Waſſer offenbar 
feinen Abfluß hat. Wirft man einen Stein in 
dieſe Höhlung, fo hört man längere Zeit ein dum⸗ 
pfes untenirdiſches Rollen. An dem füdlichen, ſehr 
moorigen Seeufer geht in einer Ausdehnung von 
circa 300 Mtr. eine ganze Reihe von Pfählen in 
den See hinab, manchmal in Doppelreihen, wobei 
ſich die Pfähle gegenüberſtehen, manchmal in ein- 
zelnen Pfählen, wenn die Doppelreihe zerſtört wor⸗ 
den. Die Anlage zeugt von großer Regelmäßig- 
keit, womit die Baulinie eingehalten wurde. Die 
Pfähle ſind behauen oder geſpalten, ungefähr einen 
Schuh dick und in einzelnen Fällen noch mit 
Zapfen verſehen. Sie reichen bis auf 2 Mtr. an 
die Oberfläche des Waſſers mit ihren hellgrauen 
Köpfen herauf. Die meiſten ſtehen noch ſenkrecht 
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iſt nicht bekannt geworden. Zu Haufe angekom⸗ 
men, ſchrieb er einen Zettel, auf dem die Worte 
verzeichnet waren: „Ich kann nicht länger leben!“ 
begab ſich in ein Schlafzimmer und erſchoß ſich 
mit einem Revolver. Die Kugel war bei der 
rechten Schläfe ein- und an der linken Stirnſelte 
wieder herausgedrungeu, der Tod war ſofert ein- 
getreten. Die That ſelbſt und die begleitenden 
Nebenumſtände erregen in Wien die größte Thell⸗ 
nahme. Der Verſtorbene war am 20. Oktober 
1811 geboren, hat alſo ein Alter von faſt 70 
Jahren erreicht. — Uchatius, welcher die Methode 
der Herſtellung der Stahl-Bronze als Geheimniß 
bewahrt hat, nimmt daſſelbe nicht mit ins Grab. 
Sein Mitarbeiter und Schwiegerſohn, Major 
Travniczek, iſt Direktor des Gußhauſes in der 
Artillerie-Zeugsfabrik, er kennt die Methode Ucha⸗ 
tlus' und hat neben dem verſtorbenen Chef alle 
Arbeiten geleitet. 

Paris, 5. Juni. Emil Littré hat auf dem 
Sterbebette, wie bereits gemeldet, auf Veranlaſſung 
feiner Frau und feiner Tochter geiſtlichen Zuſpruch 
und das Sakrament der Taufe erhalten, ſo daß 
feiner kirchlichen Beerdigung nichts mehr im Wege 
ſtand. Daß dieſer Vorgang im Hinblick auf die 
Geſinnungen des Hingeſchiedenen zu den verſchte⸗ 
denartigſten Auseinanderſetzungen Anlaß geben 
mußte, war von Anfang an vorauszuſehen. 

Ueber die geſtern erfolgte Beerdigung Littré's 
berichtet die „Corr. Havas“ wie folgt: 

Schon im Trauerhauſe ſprach Dr. Galopin 
im Namen der Freimaurer die Worte: „Du nann⸗ 
teſt mich deinen Sohn und liebteſt mich. Ich 
bleibe dein Schüler und Vertheidiger. Im Namen 
der poſitiven Philoſophie komme ich, um die Rechte 
der allgemeinen Freimaurerei zu erfüllen. Man 
täuſchte uns, um dich der denkenden Menſchheit 
zu ſtehlen. Der Zukunft bleibt es vorbehalten, 
deine und unſere Feinde zu beurtheilen. Meiſter, 
wir werden uns rächen, indem wir deine Bücher 
verbreiten.“ 

Eine große Anzahl Perſonen und Delega- 
tionen wohnten der Leichenfeier bei: die Minifter 
Jules Ferry und Barthelemy Saint⸗Hilalre, viele 
Senatoren mit Leon Say an der Spltze, Mitglie- 
de der gelehrten Geſellſchaften, Herr Wyronbow, 
Redakteur der „Revue de philoſophie poſitive“, 
u. ſ. w. Der Gottesdienſt fand in Notre-Dame 
des Champs ſtatt, wo ſchon vor Ankunft des Sar⸗ 
ges eine große Anzahl Prieſter, Mönche und Non- 
nen Platz genommen hatte. Viele Freunde Littré's 
betraten die Kirche nicht. Nach Beendigung der 
Todtenmeſſe begab ſich der Trauerzug nach dem 
Kirchhoſe Montparnaſſe, wo die Leiche fürs Erſte 
in ein Gewölbe beigeſetzt wurde. Als die religlö⸗ 
rr 
im Waſſer. Von dieſen neben dem ſüdlichen See⸗ 
ufer von Oſt nach Weſt laufenden ſtarken Pfählen 
gehen in entgegengeſetzter nördlicher Richtung ein ⸗ 
zelne kleinere Pfähle in den See hinaus. Dieſe 
ſtehen Pfahl an Pfahl und ſtecken palliſadenartig 
im Seegrunde. Sie ſind ſchmal und platt und 
unterſcheiden ſich dadurch von den ſtärkeren ſtäm⸗ 
migen Pfählen, die in großen Zwiſchenräumen 
auseinanderſtehen. An der Spitze dieſer Palliſa⸗ 
tenpfähle oder zwiſchen denſelben iſt jedoch manch⸗ 
mal ein ſtärkerer Pfahl mit breiter Oberfläche ein ⸗ 
gerammt. Auch in der Nähe des nordöſtlichen 
Seeufers zeigen ſich Pfahlbauten, namentlich an 
einer Stelle des Sees, die aber vom Ufer viel 
weiter entſernt iſt, als jene Stelle, wo ſich am 
ſüdlichen Ufer Pfahlbauten zeigen. Jene Stelle 
bildet ein faſt regelmäßiges Quadrat in einer Län⸗ 
genausdehnung von circa 20 Mtr. Hier find ble 
Pfähle noch viel ſtärker als jene am ſüdlichen 
Ufer, auch ſtehen ſie viel tiefer unter Waſſer. Man 
ſteht dieſe Pfähle ſehr genau und außerdem be⸗ 
zeichnen Tafeln mit „Pfahlbauten“ die Orte, wo 
fie zu ſehrn find. Mannigfache Damm- und Ka⸗ 
nalbauten, wohl der Römerzeit angehörig, find 
überall hier in der Nähe zu finden. 

Für den Botaniker iſt dieſe Gegend ebenfalls 
ſehr intereſſant und eine reiche Bergwieſenflora iſt 
rings um den See anzutreffen. 

Einſender iſt überzeugt, daß Jeder, der dieſe 
liebliche Gebirgsgegend in Folge dieſer Zeilen be- 
ſucht, ihm ebenſo dankbar ſein wird, wie er ſelbſt 
einen Touriſten, der ihn im verfloſſenen Sommer 
auf dieſen bisher ganz unbekannten ſchönen Punkt 
zuerſt aufmerkſam gemacht hat. 


E. L. 


fen Ceremonien beendigt und die Deputationen 
ergriff Wyronbow das reiche Beweiſe von Achtung und Liebe. Am Mor- 


vorbeigezogen waren, 
Wort: 

Littré's Familie wollte ſein Grab in Schwei 
gen hüllen; es war ihr Recht und ihr Recht wurde 
geachtet. Der Sarg iſt verſenkt; die Deputatio- 
nen ſind fortgezogen, ohne ein Abſchiedswort an 
den bedeutenden Mann zu richten, den man be- 
grub. Die philoſophiſche Familie hat das Recht 
und die Pflicht, einige Worte aus zuſprechen. Ich 
werde nicht von Philoſophie ſprechen, ich will nur 
aus dieſem langen und ruhmvollen Leben, das 
fortan Allen gehört und das Jedermann bewun⸗ 
dern kann, zwei nützliche Lehren ziehen. Littré 
zeigte durch ſein Beiſpiel, daß man ein edles und 
großmüthiges Herz befigen kann, wenn man ſich 
auch einer Lehre anſchließt, die nichts außerhalb 
per Wirklichkeit zuläßt und daß dieſes Syſtem die 
Rückkehr zur Vergangenheit ausſchließt. Denn 
trotz des trügeriſchen Scheins ſtarb Littré, wie er 
lebte, ohne Widerſpruch und ohne Schwäche. Alle 
diejenigen, die dieſe ruhige und heitere Seele kann- 
ten — und ich rechne es mir zur Ehre an, zu 
dieſen zu gehören — wiſſen ſehr gut, daß jle un- 
widerruflich dem „Unerkennbaren“ verſchloſſen war 
und mit Muth die unabwendbaren Nothwendigkei⸗ 
ten der natürlichen Geſetze betrachtete. Und jetzt 
ruhe in Frieden, ſtolzer und edler Denker! Du 
wirſt nicht die Ewigkeit über dem Grabe haben, 
aber du läßt hinter dir dein Land, dem du ehrlich 
dienteſt, die Republik, die du immer liebteſt, eine 
Schaar von Schülern, die dir treu bleiben werden. 
Die geſellſchaftliche Unſterblichkeit, die einzig wohl- 
thuende und fruchtbare, fängt. heute für dich an. 

Schon bei dem erſten Satze und dann öfter 
wurde Wyronbow unterbrochen, worauf von ande: 
er Seite mit dem Rufe: Es lebe der freie Ge— 
danke! geantwortet wurde. 


Provinzielles. 

Stettin, 8. Juni. Im „Journal für Ge⸗ 
ſundheitepflege“ leſen wir folgende beherzigens⸗ 
werthe Bemerkung: Für Damen iſt allgemelne 
Hausarbeit außerordentlich geeignet, alle verſchlede⸗ 
nen Muskeln des Körpers in Bewegung zu ſetzen, 
weil ſie ſolche Mannigfaltigkeit der verſchtedenen 
Uebungen bietet und durch ihre Abwechſelung kel— 
nen Theil ermüdet Taulende von jungen Damen 
ſeufzen unter der Pflege ihres Hausarztes, trotz 
allem, was er thut mit feinen gelehrten und kom⸗ 
pliztiten Kurverſchreibungen. Bald wird ein Luft⸗ 
wechſel nöthig, bald ein längerer Aufenthalt im 
fremden Klima oder irgend eine andere ſehr Foft- 
ſpielige Verordnung, während man das zarte Ge 
ſchöpf jo einfach und gründlich kuriren könnte, 
wenn man fle nur veranlaßte, einige Wochen die 
Stelle ihrer Mutter oder ihrer Wirthſchafterin ein. 
zunehmen. Man laſſe ſie aufhören, das Piano zu 
mißhandeln, und lehre ſie kochen, backen, waſchen, 
reinmachen, und laſſe fie all' die tauſend Kleinig⸗ 
keiten thun, die ihre Mutter und Großmutter ſtark 
und kräftig machten. Einſt verordneten wir dies 
einer jungen Dame, die man ſchon als an der 
Schwindſucht leidend aufgegeben hatte und deren 
Freunde trauıig das Ende erwarteten. Nach zwei 
Monaten war das junge Mädchen ganz wohl, 
und ſeitdem fie dieſe Lebensweife führt, fühlt ſie 
ſich ſtets kräftiger. Mancher Arzt, wenn er zu 
dieſer Verordnung greifen wollte, würde ſich des⸗ 
ſelben Erfolges rühmen können. 

— Ein Gaſt- und Schankwirth, welcher ne- 
ben ſeiner Wirthſchaft den Wein- und Cigarren- 
handel als Nebengewerbe betreibt, iſt nah einem 
Urtheil des Reichsgerichts, I. Strafſen, vom 28. 
März 1881, in Bezug auf diejes Nebengewerbe, 
handelsrechtlich zur Führung von Handelsbüchern 
verpflichtet und bei etwaiger Zahlungseinſtellung 
wegen Bankerotts zu beſtrafen, falls er keine Han- 
delsbücher geführt reſp. feine Handelsbücher unor- 
dentlich geführt hat, gleichviel ob ſein kaufmänni⸗ 
ſches Nebengewerbe einen kleinen oder großen Um 
fang hatte. 

— Herr Prediger Luckow, bisheriger zwei⸗ 
ter Prediger der Gertrud - Kirche, iſt zum erſten 
Prediger dieſer Kirche einſtimmig gewählt. Seine 
Einführung geſchieht am letzten Sonntage des Sep⸗ 
tember. 

— Außer den bereits mitgetheilten Fällen hat 
der Blitz am Sonntag noch in den Schornſtein der 
chemiſchen Fabrik in Pommerensdorf, ferner in eine 
Scheune in Pommerensdorf eingeſchlagen, ohne 
jedoch zu zünden, dagegen wurde geſtern in Pritter 
durch den Blitz ein Haus in Brand geſetzt und 
außerdem ſchlug er, ohne zu zünden, in die Bram- 
ſtange eines am Hofe von Baltzer u. Schumacher 
ladenden Schiffes und ein anderer in den auf der 
Freiburger Bahn am Dunzig belegenen Waj- 
ſerſtock. 

— Daß die Pumpen in unſerer Stadt einer 
genauen Reviſton bedürfen, bewies wieder ein Bor- 
fall, der ſich am Sonnabend Nachmittag an der 
Ecke des Roſengarten und Wollweberſtraße abſpielte 
und einen großen Menſchenauflauf verurſachte. 
Bei der dort ſtehenden Pumpe iſt an einem Schwen- 
gel die am Ende angebrachte Eiſenkugel abgenom- 
men, während an dem zweiten Schwengel die Ku- 
gel nur noch zur Hälfte vorhanden und ſehr ſcharf 
iſt. Am Sonnabend holte ein Dienſtmädchen 
Waſſer und während fie den Schwengel in Bewe- 
pung ſetzte, wurde ein vorübergehendes Kind von 


der ſcharfen Kante der Kugel am Kopf jo un⸗ 
ghlücklich getroffen, daß eine große klaffende Wunde 


entſtand und trotz aller angewandten Mittel das 
Blut nicht zu ſtillen war. Das Kind wurde 
ſchließlich von mitleidigen Perſonen fortgeſchafft. 

N — Der bei der hieſigen Provinzial-Steuer- 
Direktion angeſtellte Rechnungs-Rath Fillier 
beging geſtern die Feier feines 50 jährigen Dienſt⸗ 


jubiläums und empfing aus dieſem Anlaß zahl- 


gen wurde dem Jubilar von Herrn Provinzial 
Steuer-Direktor Scho mer und Herrn Ober-Re⸗ 
gierungs-Rath Herroſé im Namen Sr. Maj. 
des Kaiſers der Kronen Orden dritter Klaſſe über- 
geben, demnächſt folgten Deputationen der Räthe 
der hieſigen Prov.⸗Steuer-Direktion und der Be- 
amten der Haupt Steuer-Aemter der Provinz. 
Daran ſchloſſen ſich die Gratulationen der ſehr 
zahlreichen Freunde des Jubilars. 

— Am Montag Nachmittag wurde der Ka⸗ 
pitän Maaß vom Roſtocker Schooner „Marie 
Sophie“, der mit dem Dampfer „Oſtſee“ als 
Paſſagter hier eintraf, auf Requiſition der Staats- 
anwaltſchaft in Roſtock in Haft genommen, weil 
er im Verdacht ſteht, mit den zu der Beſatzung 
ſeines Schiffes gehörigen Schiffsjungen Unzucht 
getrieben zu haben. Die mit demſelben Schiff an- 
gekommenen beiden Schiffsjungen wurden gleichfalls 
feſtgenommen. 

— Bei der königlichen Polizei-Direktion find 
in der Woche vom 30. Mai bis 6. Juni ange- 
meldet: Als gefunden: 1 goldenes Ohrge- 
hänge mit ſchwarzer Emaille — 1 Portemonnaie 
mit 5 Mk. 30 Pf. — 1 goldenes Medaillon mit 
1 Herren- und 1 Damen⸗Photographie — 1 Kiſte 
gez. F. R. N, enthaltend Flaſchen — 1 Entree⸗ 
ſchlüſſel — 1 kleiner Schlüſſel — 1 gold. Uhr- 
ſchlüſſel — 1 weißes Taſchentuch gez. L. L. — 
1 Taufſchein für Bertha Louiſe Auguſte Saß — 
am 22. Mai auf dem Wege von Damm nach 
Stettin 1 ſchwarzer Damenmantel, enthaltend ein 
Paar Handſchuhe und ein Taſchentuch gez. „Ma- 
ria“, auf dem Polizei-Büreau in Grabow a. O. 
in Empfang zu nehmen — 1 Schlüſſel — 1 
Spannkette, 6 Mtr. lang — 1 Portemonnaie mit 
3 Mk. 10 Pf. — 1 großer Hundemaulkorb — 
1 grünſeidene Börſe mit Inhalt — 1 grün ge- 
ſtrichenes Hinterſpiegelbrett eines Handwagens. — 
Als verloren: 1 ſchwarzlederne Brieſtaſche 
mit einer Dienfimanns Konzeſſion für Dienſtmann 
Zamke und einigen Marken — 1 Strickzeug mit 
ſilbernem Stlicknadelhalter, woran 1 Kinderſtrumpf 
1 Portemonnaie mit 3 Mk. und einigen 
Nickelmünzen — 1 Entreeſchlüſſel — 1 Zwanzig- 
markſtück. 


Kunſt und Literatur. 

Theater für heute. Elyfium: „Die 
Frau ohne Geiſt.“ Luſtſp. 4 Akten. Belle vue: 
„Die Reiſe durch Berlin in 80 Stunden“ Ge— 
ſangspoſſe 3 Akten. 


Vermiſchtes. 

— (Ein „Tingeltangel“-Sänger, der Paſtor 
wird.) Eine Baptiſten Gemeinde in Newyork [hat 
einen ehemaligen wohlbekannten Neger-Minſtrel zu 
ihrem Seelenhirten beſtellt. Sutherland, dieſer 
friſchgebackene Geiſtliche, war, als er noch ſeinem 
weltlichen Berufe nachging, unter dem Namen 
„Senator Bob Hart“ bekannt und gehörte jahre- 
lang den renommirteſten Minſtreltruppen an, bei 
welchen er ſich namentlich durch den gefühlvollen 
Vortrag von „Shoo fly, don't bodder me“ 
(„Weg, Fllege, ärgere mich nicht“), „I feel, I 
feel like morning star“ („Ich fühle, fühle wie 
der Morgenſtern“) und ähnliche gehaltvolle Lieder 
auszeichnete. Als er im Laufe der Jahre die 
Stimme verlor und feine Einkünfte immer gerin- 
ger wurden, fing er an, für die Temperenzler zu 
wirken; ganz und gar vom Geiſte der Frömmig⸗ 
keit wurde er aber ergriffen, als es ihm durchaus 
nicht mehr gelingen wollte, ein Engagement bei 
den Minſtrels zu finden. Sein eifriges Arbeiten 
für die Kirche hat jetzt ſeine Belohnung gefunden: 
er hat eine fette Anſtellung erhalten, und der ehe⸗ 
malige „Senator Bob Hart“ iſt der jetzige Reve⸗ 
rend mit den Vornamen Joſhua Marcus. 

— (Die Mäuſe in Judenburg) In ſeinen 
vor Kurzem veröffentlichten nachgelaſſenen Papie⸗ 
ren erzählt Fürſt Metternich manche hübſche Anek⸗ 
dote aus ſeinem reich bewegten Leben. Darunter 
finden wir auch einen Bericht über eine luſtige 
„naturgeſchichtliche“ Entdeckung, die der Fürſt 1819 
in Judenburg gemacht. Der dortige Magiſtrat 
hatte ihn am Stadtthor empfangen. „Alle Ma- 
giſtrate der Welt haben ſich ewig zu beklagen; der⸗ 
jenige von Judenburg beklagt ſich nicht über die 
Menſchen, ſondern über die — Mäuſe. Da der 
Bürgermeiſter mir veiſicherte, daß die Mäuſe die 
Felder verwüſten, ſo fragte ich ihn, ob dieſe Plage 
ſchon lange herrſche?“ „Ach, Du lieber Gott, 
ſeitdem die Franzoſen da waren.“ „Wie, haben 
die Franzoſen Mäuſe mit ſich geführt?“ „Nein, 
aber dieſe verteufelten Menſchen haben ihr Lager 
bei der Stadt aufgeſchlagen; ſie haben ſo viel 
Brod gegeſſen, daß ſie die Felder mit Broſamen 
erfüllten und in Folge hiervon haben ſich alle 
Mäuſe der Steiermark bei uns einquartiert.“ 

— Ein geplantes Attentat auf den Czaren.) 
Die „Preſſe“ erhält aus Petersburg, 1. Juni, 
folgende Mittheilung: „In der vorigen Woche 
wurde auf dem Sabalkanski-Proſpekt ein Konſpi⸗ 
rations-Lolal in einem Chambre Garni aufgehoben 
und zugleich 21 Perſonen verhaftet. Die Polizei 
hat von der Exiſtenz dieſes Konſpirations-Lokales 
und von einer bevorſtehenden Verſammlung von 
Verſchwörern durch einen Tiſchler Kunde erhalten, 
welcher das nebenanliegende Quartier bewohnt und 
hören konnte, was ſeine Nachbarn ſprachen, wenn 
laut geredet wurde. General Baranoff ließ die 
Quartierswirthin zu ſich kommen und erklärte ihr, 
fie habe einen von ihm gewählten höheren Polizei- 
Offizier, den Oberſtlieutenant . . . im betreffenden 
Quartier ſo zu verſtecken, daß er Alles mit anhö⸗ 
ren könne, was geſprochen würde, widrigenfalls 
würde fie ſelbſt zur Verantwortung gezogen wer- 
den. 
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ſich der Oberſtlieutenant während der Abweſenbeit 
ter Bewohner des Zimmer unter dem Bette; Po- 
lizei war in der Nähe verſteckt, um ſofort dem 
Offizier zu Hilfe zu eilen; das Signal ſollte ein 
Revolverſchuß ſein. Der Plan gelang. Der 
Oberſtlieutenant mußte freilich ſechs ganze Stun⸗ 
den unter dem Bette aushalten, hörte aber dafür 
auch eine ſehr wichtige Berathung mit an. Es 
handelte ſich um nichts weniger als um einen 
neuen Anſchlag auf das Leben des Kaiſers, und 
zwar ſollte dieſesmal geſchoſſen werden. Zu Voll⸗ 


!ziehern des Anſchlages meldeten ſich fünf von den 


anweſenden Verſchwörern. Eben ſollte eine end⸗ 
giltige Wahl getroffen werden, da fuhr mit einem 
Male der Oberſtlicutenant unter dem Bette hervor, 
ſchoß raſch einen Revolverſchuß in die Luft ab und 
erklärte der verblüfften, aus 21 Perſonen beſtehen⸗ 
den Geſellſchaft, daß der erſte, der eine Bewegung 
mache, von ihm niedergeſchoſſen würde. Ehe die 
Ueberraſchten zur Beſinnung gelangt waren, war 
die in der Nähe befindliche Polizeimannſchaft zur 
Hand und arretirte die ganze Geſellſchaft. Es 
waren beinahe nur ſehr junge Leute, darunter auch 
Zöglinge von Gymnaſien.“ 


Telegraphiſche Depeſchen. 

Flensburg, 7. Juni. Auf der Flensburger 
Förde kenterte geſtern ein Boot. Von den dar- 
auf befindlichen 16 Perſonen, faſt ſämmtlich Fa- 
milienvätern, wurde keine gerettet. 

Leipzig, 6. Juni. Der Trianonſaal des 
Schützenhauſes iſt heute Nacht bis auf die Um⸗ 
faſſungsmauern niedergebrannt. 

Ems, 6. Juni. Der König von Schweden 
iſt geſtern Abend zum Kurgebrauch hier eingetrof- 
fen und in den Vier Thürmen abgeftiegen 

Frankfurt a. M., 5. Junt. Der heute hier 
abgehaltene 15. deutſche Journaliſtentag wurde von 
Herin Oberbürgermeiſter Dr. Miquel begrüßt Nach 
dem angnommenen neuen Statutenentwurf lautet 
$ 2 „Der Journaliſtentag iſt eine Vereinigung 
deutſcher Zeitungen und Journaliſten zum Zwecke 
a) der Wahrung und Förderung der Berufsinter⸗ 
eſſen, Hebung der journaliſtiſchen Gemeinſamkeit, 
Vertretung der Rechte der einzelnen Mitglieder ge- 
gen Beeinträchtigung derſelben, b) Hülfeleiſtung in 
Fällen von Noth, Erkrankung und Arbeitsunfähig⸗ 
keit. § 2 Für die Wahrung und Förderung die⸗ 
ſer Zwecke ſtehen 1. Der deutſche Journaliſten⸗ 
tag, 2. Das von ihm eingeſetzte Schieds- und 
Ehrengericht, 3. Die von ihm gegründete Unter- 
ſtützungskaſſe. Der Beitrag wurde auf 30, 15 
oder I Mk. nach Selbſteinſchätzung beſtimmt. In 
den Ausſchuß wurde gewählt: Schembera und 
Goldbaum (Wien), Kletke (Berlin), Rittwiyer 
(Frankfurt), Wenzel (Berlin), Holdheim (Berlin), 
Holthoff (Frankfurt), Stein (Bree lau), Hahndorf 
(Kaſſel), Landau (Frankfurt), Löwenheim (Elſenach), 
Finger (Bremen); in das Ehren- und Schiedsge⸗ 
richt: Kletke, Holthoff und Rittweyer. Zum nächſt⸗ 
jährigen Verſammlungsort wurde Kaſſel, zum Sttz 
des geſchäftstreibenden Vorſtandes von 5 Perſonen 
Frankfurt gewählt. 

Karlsruhe, 7. Juni. Die allgemeine deut- 
Ihe Lehreverſammlung wurde heute unter ſehr 
zahlreicher Betheiligung des Publikums in der Feſt⸗ 
halle mit dem Geſange des Liedes „Großer Gott, 
wir loben Dich“ eröffnet. Es waren gegen 2000 
Lehrer und Lehrerinnen aus allen Theilen Deutſch⸗ 
lands, Oeſterreichs und der Schweiz erſchlenen. 
Im Auftrage der franzöſiſchen Regierung iſt Schul- 
Inſpektor Joſte aus Paris eingetroffen. In das 
Präſidium wurden Schulrath Hoffmann (Hamburg), 
Direktor Heinrich (Prag) und Rektor Specht 
(Karlsruhe) gewählt. Die Verſammlung wurde 
von dem Bürgermeiſter Schnetzler (Karlsruhe) und 
im Auftrage der badiſchen Schulbehörden vom 
Oberſchul-Jnſpektor Armbruſter begrüßt. Gegen 
10% Uhr Vormittags erſchten Se. kgl. Hoheit 
der Großherzog von Baden und wurde mit einem 
ſtürmiſchen Hoch empfangen. 

Wien, 6. Juni. Fürſt Milan von Serbien 
ſtattete beute der Kaiferin und dem Kronprinzen, 
ſowie dem Miniſterpräſidenten, Baron v. Hapmerle, 
einen Beſuch ab. 

Der nuſſiſche Botſchaſter, Baron v. Oubril, 
reiſt morgen von hier nach Berlin. 

Petersburg, 5. Juni. Durch Verordnung 
des Miniſters des Innern iſt der in Moekau er- 
ſcheinenden Zeitung „Ruſſky Kurjer" auf die Dauer 
von 3 Monaten der Einzelverkauf entzogen und 
das Moskauer illuſtrirte Journal „Licht und Schat⸗ 
ten“ auf 6 Monate ſuspendirt worden. 

Petersburg, 6. Juni. Nach einer Depeſche 
des „Golos“ aus Mirgorod (Gouvernement Pol- 
tawa) vom 5. d. wurden in zwel Dörfern die 
jüdiſchen Inhaber von Ausſchanklokalen von den 
Bauern trotz der Ermahnungen ſeitens der Geiſt⸗ 
lichen gemißhandelt; jüdiſches Eigenthum wurde 
weder geplündert noch beſchädigt. 

Petersburg, 7 Juni. Am 5. d. M. ver⸗ 
abſchledete ſich, wie der „Ruſſiſche Invalide“ mel- 
det, der bisherige Kriegsminiſter, Graf Miljutin, 
von den Beamten des Kriegs miniſteriums, ſprach 
denſelben feinen Dank aus für ihre treuen Dienft- 
leiſtungen und ſtellte die Beamten dem neuen 
Kriegsminiſter, General Wannowskl, vor. Nach⸗ 
dem Graf Miljutin ſich entfernt hatte, hielt Ge- 
neral Wannowski eine Anſprache an die Beamten, 
in welcher er andeutete, der Kaiſer habe ihm ge- 
ſagt, er werde ihm ſpäter die Ziele und Wege zu 
weiteren Beſſerungen im Kriegsreſſort anzeigen. 
Vorerſt habe der Kaiſer ihm zur unbedingten 
Pflicht gemacht, alle möglichen Maßnahmen zur 
Verminderung der Ausgaben unverzüglich zu treffen. 
Der Minifter ſprach ſodann die Hoffnung aus, 
daß es ihm mit Gottes Hülfe gelingen werde, die 
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ſtänden, die bewaffnete Macht Rußlands auf der 
Höhe zu erhalten, die den politiſchen Bedürfntſſen 
des Reichs und der gegenwärtigen Lage des Heer- 
weſens entſpreche, ohne dabei die Steuerkräfte des 
Volkes zu beeinträchtigen. 

Der Ernennung des neuen Kriegsminiſters 
werden, ſicherem Vernehmen nach, noch Aenderun— 
gen in den Departementschefs folgen. 

Petersburg, 5. Juni. Das „Journal de 
St. Petersbourg“ erklärt die Blättermeldung, der 
frühere Finanzminiſter Abaza habe vor feiner Ent- 
laſſung über das Vorhandenſein einer erheblichen 
Anzahl falſcher Kreditbillete — angeblich 10 pCt. 
des Geſammtumlaufs — einen Bericht erſtattet, 
für vollſtändig unbegründet. Das Totale aller 
falſchen Kreditſcheine im Jahre 1880 habe 97,000 
Rubel betragen. 

Moskau, 5. Juni. Heute iſt hier unter 
großer Theilnahme die Feier des 50 jährigen Ju⸗ 
biläums des bekannten Profeſſors der Chirurgie, 
Pirogow, begangen worden. 
Univerfitäten und andere gelehrte Körperſchaften 
waren durch Deputationen vertreten oder hatten 
Glückwunſchadreſſen an den Jubilar gerichtet. Auch 
vom Kongreß der deutſchen Chirurgen war eine 
Glückwunſchadreſſe eingegangen. 

Kiew, 7. Juni. In dem Prozeſſe gegen die 
Hauptanſtifter der letzten Jud nhetze hat das Kriege. 
gericht nunmehr das Uitheil gefällt. Einer der 
Angeklagten wurde zu 20, einer zu 10 und einer 
zu 6 Jahren Zwangsarbeit verurtheilt. Zwei 
Angeklagten wurden nach Sibirien verbannt, drei 
erhielten unter Zubilligung von Milderungsgrün 
den Gefängnißſtrafen. Das Urtheil wurde dem 
Generalgouverneur Drenteln zur Begutachtung zu- 
geſtellt. 

Tiflis, 6. Juni. Der Gloßfürſt Michael 
Nikolajewitſch hlelt heute Vormittag eine Revue 
über dle hier ſtehenden Truppen ab, theilte den⸗ 
ſelben dabei mit, daß er vom Kaiſer zu anderwei- 
tem Dienſte nach Petersburg berufen fei und ver- 
abſchiedete ſich von den Truppen mit Worten des 
Dankes für ihre Leiſtungen, denen er alle ihm zu 
Theil gewordenen militäriſchen Auszeichnungen zu 
danken habe. Morgen werden die Civilbeamten 
vom G eoßfürſten empfangen. 

Paris, 6. Juni. Der Violiniſt Vieuxtemps 
iſt in Algier geſtorben. 

Rom, 4. Juni. Wie der „Diritto“ meldet, 
wind der italieniſche Geſandte in Brüſſel, Oſtiani, 
in gleicher Eigenſchaft nach München gehen. 

Rom, 7. Juni. Der Deputirtenkammer if 
ein Geſetzentwurf wegen Verlängerung der Han- 
delsverträge mit Belgien, Frankreich, Deutſchland, 
England und der Schweiz bis zum 30. Juni k. 
J. vorgelegt worden. 

Sofia, 6. Juni. Seit der Bildung der Ge⸗ 
neralräthe wurden die Mitglieder derſelben ernannt, 
ohne Rückſicht auf die von den einzelnen Kandida— 
ten erhaltenen Stimmen. Das amtliche Blatt ver- 
öffentlicht nunmehr einen Ükas, durch welchen die 
Zuſammenſetzung der Generalräthe in Gemäß helt 
der bei den Wahlen abgegebenen Stimmen gere- 
gelt wird. 

In Folge der zahlreichen Klagen über den 
Mißbrauch der Amtsbeſugniſſe der Gendarmerie 
hat die Regierung beſtimmt, daß das Gendarme- 
riekorps der Militärgerichtebarkeit unterſtellt wird. 

Der bulgariſche Exarch iſt am Sonnabend 
aus Konſtantinopel hier eingetroffen und von dem 
Fürſten feierlich empfangen und zur Tafel gezogen 
worden. 

Zahlreiche Deputationen aus allen Theilen 
Bulgariens treffen hier ein, um dem Fürſten das 
Vertrauen und die Ergebenheit der Bevölkerung 
auszudrücken. 

Belgrad, 5. Juni. Das amtliche Blatt ver- 
offentlicht einen Erlaß des Fürſten Milan, durch 
welchen der ſerbiſche Geſandte in Wien, Philipp 
Kriſtic, als folder auch bei der italienischen Re- 
gierung beſtimmt wird. 

Athen, 5. Juni. Der Kriegsminiſter hat 
in einer Ordre an den Kommandanten der grie- 
chiſchen Oſtarmee diejenigen Truppenthelle bezeich⸗ 
net, welche die erſte Sektion der von der Türkel 
an Griechenland abzutretenden Gebietstheile beſetzen 
ſollen, und zwar 3 Bataillone Infanterie, 3 Ba⸗ 
taillone Jäger, 1 Artillerle-Abtheilung, 1 Genie 
Abtheilung, 2 Eskadrons Kavallerie, 6 Sektionen 
FJuß⸗ Gendarmerie und 1 Seklion reitender Gen- 
darmerie. 

London, 6. Juni. Die Regierung bat an- 
geordnet, die Truppen in Irland bis auf 30,000 
Mann zu ver ſtärken. 

Im Hyde-Park fand geſtern ein Meeting der 
Agrarliga ſtatt, bei welchem Parnell und O'Donnell 
Reden hielten, in denen fie ſich miß billigend über 
das in Irland beſtehende Syſtem der grichtlichen 
Entſetzung ausſprachen. Schließlich wurden Re⸗ 
ſolutionen angenommen, in denen der Regierung 
die Verantwortung für die Lage in Irland zuge 
ſchrieben wird und die ſofortige Einſtellung der 
gerichtlichen Entſetzung, ſowie die Entlaſſung For- 
ſters verlangt wird. b 

In Ballybrophy kam es geſtern zu Ruheſtö⸗ 
rrngen, wobel eine Perſon getödtet und mehrere 
verwundet wurden. 

Die Exmiſſtonen in New-Pallas find ohne 
ernſtliche Ruheſtörungen verlaufen. Die Truppen 
ſind nach Dublin zurückgekehrt. 
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Lord Dufferin iſt am Sonnabend nach Kon- 


ſtantinopel abgereiſt. 

London, 7. Juni. Einer Meldung der 
„Daily News“ aus Tunis zufolge jelen ſämmt⸗ 
liche tuneſiſche diplomatiſche Agenten und Konſuln 
in Europa angewleſen worden, ihre Archive und 
die Leitung ihrer Büreaus den in denſelben Staa⸗ 


In Folge getroffener Verabredung verſteckle] Pläne des Kalſers durchzuführen, welche darin be⸗ ten reſidirenden franzöſiſchen Konſuln zu übergeben 


